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IlamMNhe EmpöruNg aeoen Volkslo-
Ein Volk in Waffen antwortet den Kriegsverbrechern
nb . Im Herzen Europas begann das völkische Erwachen

gegen Nieoergang und Zersetzung . In Deutschland sammel¬
ten sich die Kräfte , die entgegen plutolratisch -kapitalistischer
Ausbeutung und bolschewistischer Verproletarisierung eine
Volksgemeinschaft schufen , Millionen wieder in Arbeit
brachten und diesen Menschen den Sinn ihres Lebens in ser
Bindung von Familie, Heimat und Reich zeigten . Es war
ein Werk von höchstem sittlichen Gehalt, als der Führer die
von den Westmächten geschaffenen Kriegsherde friedlich be¬
seitigte und die staatlichen Grenzen in Europa den natür¬
lichen völkischen Verhältnissen anpatzte , Verhältnisse , die die
sür das mit solchen Krankheiten verseuchte Europa verant¬
wortlich zeichnenden Mächte sür sich als selbstverständlich m
Anspruch nahmen. Damals aber begann im britischen Unter¬
haus das Geschrei über das mangelnde Vertrauen in die
deutsche Politik, die angeblich die Freiheit der Völker und
namentlich die des englischen Volkes zu vernichten trachte,
seue Freiheit, , ,sür die es sich allein zu leben lohne " .

Deutschland hingegen hat es an zahlreichen Beweisen
seiner Verständigungsbereitschaft nicht sehlen lassen . Es sei
nur an das Flottenabkommen erinnert, das den Engländern
die Sorge abnahm, jemals wieder mit der stärksten Macht des
Kontinents in ein Wettrüsten eintreten zu müssen. Das be¬
deutete praktisch, daß England vom Festlands her m seiner
Empirepolitik nicht gehindert würde , was freilich auch die
Anerkennung in sich schloß , daß es in seinem Reich einen wert¬
vollen Besitz der europäischen Menschheit verwaltet. Doch
England wollte keine Gesundung der europäischen Verhält¬
nisse . Seine alte Schiedsrichterrolle auf dem Kontinent, die
Gleichgewichtsthese, machte cs zum Feind jeder völkischen Er¬
starkung Deutschlands . Es hetzte zum Krieg , schickte sich an.
Deutschland von neuem einzukreisen, um jene Verhältnisse
wieder herzustellen. . . ^Man mutz sich vergegenwärtigen, zur Verteidigung
welcher Zustände England Europa noch einmal in Brand
steckte ! Während in Deutschland 145 Menschen aus den
Quadraiki-r Meter ernährt werden mutzten , und nur die In¬
telligenz und der Fleiß unseres Volkes das möglich machten,
behütete England ein Riesenweltreich , das leer ist. Australien,
etwa von der Größe Europas , beherbergt 6.7 Millionen Ein¬
wohner : Kanada, mehr als zwanzigmal so groß wie Deutsch¬
land , 10 .3 Millioneki Einwohner, Rhodesien , das man absicht¬
lich absperrt, um ein unberührtes Ausveutungsgebieb zu
haben , das sind nur wenige Beipiele . Und dabei ist die kolo-
ni -atorische Mächtigkeit des Mutterlandes so gut wie er¬
loschen.

Dieses England vollendete dann den Verrat an Europa
endgültig durch seinen Bund mit Moskau . Die kiirzliche Er¬
klärung der englischen Zeitschrift „ Nincteenth Century and
Aster "

.
'

datz derjenige , der Osteuropa kontrolliere , ganz Europa
kontrolliere , ist dafür sehr kennzeichnend. Englands jahr¬
zehntelanges Bestreben , ein russisches Vordringen nach dem
W - stcn durck' Gründung von Pufferstaaten Genfer Gepräges
und Sicherheitsgürtel zu verhindern, ist durch das sowjetische
Vordringen völlig illusorisch geworden , ein Eingeständnis, zu
dem auch Churchill sich offiziell bequemen mutzte.

England gedachte sich der Sowjetunion zu bedienen zum
Zwecke der Einkreisung Deutschlands und mutz nun erleben,
wie es von Moskau

'
zur Eutfachung der bolschewistischen

Weltrevolution benutzt wird. Denn dieser Krieg rst ihm viel
zu teuer geworden , um noch britische Politik treiben zu
können. In ihrem und der mit ihnen verbündeten Amerika¬
ner Gefolge marschieren die Bolschewisten, die ihre Herr-
schastsanivrilche sür ganz Europa augemeldet haben , denen
auch de Gaulle hörig

'
ist , die einen neuen spanischen Bürger¬

krieg heraufbeschwören wollen , die das Chaos in Italien und
aus dem Balkan schüren. Eine kriegerische Verwicklung m
Europa ist nach dem Programm Lenins die Stunde der bol¬
schewistischen Armee , lind datz sie ihre Stunde sür gekom¬
men hält, bekommt auch die Rcichshauptstadt in den letzten
Wocken zu spüren . . .

Die schweren Gefahren für den Bestand der europäischen
Zivilisation gehen damit allein auf das Schuldkonko jener
britischen Staatsmänner und ihrer internationalen Draht¬
zieher . die 1939 den Krieg gegen das Reich begannen . Sre
alle hassen deutsches Leben , deutsche Kultur und Lebenshöhe.
Sie wollen uns nicht als Deutsche auf deutschem Boden leben
lassen, weil unsere bloße Existenz ihrem verbrecherischen Da¬
sein im Wege ist . . , ,

An und stellenweise über den Grenzen des Reiches
schicken sic sich an . ihre satanischen Vernichtungspläne Wirk¬
lichkeit werden zu lassen. Es zieht sich ein roter Faden von
Wallendorf über Aachen bis Nemmersdorf und viele ver¬
träumte Orte im deutschen Osten : brennende Dörfer, dem
Hunger preisgegebene Deutsche und lebendig an die Wand
genagelte oder sonstwie bestialisch hingemordete Frauen und
Kinder . Hier aber antwortet ein Volk in Waffen
mit flammender Empörung gegen die beren-
gehaltene systematische Ausrottung gegen die Verbrecher am
deutschen Leben . .

Und wenn wir wieder Friedrich den Großen anfuhren,
so deshalb, weil seine Worte Dokumente aus einer gleich
schweren Zeit sind , die uns den Weg zu gleichem , unbeirr¬
barem Widerstand weisen . „Deutschland befindet sich zur
Stunde in einer furchtbaren Krisis "

, so schrieb er zu Beginn
des Siebenjährigen Krieges . „Mir ward die Aufgabe zuteil,
ganz allein für seine Freiheiten und seine R -Ät- cinzustehen.
Unterliege ich dieses Mal , so ist es darum geschehen . Trotz¬
dem habe ich große Hoffnungen , und wie gewaltig auch die
Zahl meiner Feinde sein mag . ich vertraue auf meine gute
Sache, auf die bewundernswerte Tüchtigkeit meiner Truppen
und den redlichen Willen , der alle beseelt.̂

1V 000 Seeleute in Finnland arbeitslos
Rach Angaben zuständiger Stellen, so berichtet „Stock¬

holms Tidningeu" aus Helsinki, habe die Ablieferung aller
sinnlichen Handelsschiffe an die Sowjetunion große Ärbeits-
le ^ zleit nutzer den finnischen Seeleuten zur Folge . Etwa 10 000
Mann halten jede Möglichkeit verloren, in ihrem Beruf werter
zu arbeiten. - - — - ' - - --

Unerschütterlicher Abwehrwille unserer Truppen
Guls Bersknknngserfolge unserer Unterseeboote im Monat Februar

Aus den Führerhauptquartier, 1 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im slowakischen Erzgebirge östl ch Allsohl und bei Drüsen

führten die Bolschewisten zahlreiche schwächere Angriffe , ohne
wcsealliche Erfolge zu erzi len.

Der Kamps in Echtest n tnschränkte sich auf die Räume von
Goldderg und Lauvan . Paozer und Grenadiere vereitelten hier
auch gestern den erstrebten Durchbruch der Sowjets g -gen die
Gebirgsringänge . Die Besatzung der Festung Breslau steht mit
dem von Südeo Angebrochenen Feindin erbitterten Straßen Kämpfen.

Am Stadtrand von Gaben brachen erneute Angriffe der Bol¬
schewisten verlustreich zusammen.

Nördlich Arnswalde drangen von Panzern unterstützte An¬
griffsgruppen der Bolschewisten an mehreren Stellen aus das Nord¬
user der Ihna vor , wo sie in unserem Abwehrfeuer liegen blleben.

In Ostpommern suchte der Ietnb gestern die Bedrohung seiner
Flanken durch Ausnutzung seines Etnbruchsraumes nach den Sei¬
ten ouszulchatten . Sitae Panzer, Kavallerie - und Insvnterieoe»
bände Kanuten unsere Avrtcgelangssrouten südlich Budlltz und
südöstlich Rummelsburg jedochnur gertogsügig zurückorstcken.

Die Besatzung von Posen Hai unter Führung des General¬
majors Gonell m vierwöchigem heldenhaftem Kampf den für den
feindlichen Aufmarsch an der Odersront besonders wichligen Ver¬
kehrsknotenpunkt bis zum letzten gehalten , starke Kräfte des Geg¬
ners gebunocn und dem Feind schwerste Verluste zugefügt . Im
K-inwerk der Stadt schließlich , aus engstem Raum zusummenge-
drängt , erlag die taps re Besatzung nuch Verschliß der letzten
Munilion der feindlichen Uebcrmocht.

Die Schlacht in Ostpreußen ist an der gesamten Südscovt unter
starkem feindlichen M terlatetnsatz erneut entbrannt . Unsere tapfe¬
ren Divisionen vereitelten überall d >n Durchbruch bei nur geringen
Grländeoerlustin und vernichteten 88 feindliche Panzer.

Im Eamland haben sich vach Säuberung des gewonnenen Ge¬
ländes die feindlichen Verluste während der Angr ffskämpfe auf
602 Gefangene , 5630 gezählte Tote, 60 Panzer, 164 Geschütze,
318 Panzerabwehrkanonen und 168 Granatwerfer erhöht.

Umer dem Eindruck hes hervorragenden Aowehrcrsolges un¬
serer unerschüitertzch stundhollenden Tiuppen während der5 . Schlucht
in Kurland stellte der Feind gestern seine ve >geblichen Durchbruchs-
versache aus Libau ein, in deren B - ilauf die Bolschewisten in acht¬
tägigen Kämpjcn 19 000 Maun , 301 Paozer und zahlreiche Ge¬
schütze etndußten.

Im Westen konnten die Engländer und Kanadier trotz ihres
gewaltigen Material- und Menscheneinsatzes zwischen Maas und

Ntederrhrin , der jetzt drei Wochen andauert , auch gestern nur süd-
östlich Laicar einige Kilometer Boden gewinnen . Ihre Angriffe
südöstlich von Goch s heiterten.

Unter dem starken Druck der unaufhörlich angreifenden 9 . ame¬
rikanischen Armee , aber unerschüttert in ihrem Abwehr willen,
Kämpfen unsere Truppen in einer zusammenhängenden Front, die
aus dem Raum westlich Dülken zum Ersladschnilt und südlich
Düren wieder die Roer erreicht . Versuche des Feindes, mit
Schwerpunkt beiderseits Rhrydt und im Abschnitt von Greven¬
broich diese Front zu durchbrechen , wurden vereitelt.

Auch an der übrigen Westfront setzten die Amerikaner in zahl-
reichen Adschniiten ihre Angriffe fori . Nördlich der Schner -Eisel
und an der Prüm blieben sie nur von örtlicher Bedeutung. Bei
und südöstlichBiiburg erzwang der Feind trotz hartnäckiger Geaen-
wehr unserer Truppen ewige Embriiche io Richtung aus dis Kyll.
Mit dem Gegner , der aus seinem Brückenkopf an der unteren
Saar in nördlicher Richtung angreist , find heftige Kämpfe südlich
Trier im Gange.

Don der W -stfront wird der Abschuß von insgesamt 82 feind¬
lichen Panzern gemeldet.

In erbitterten Lustkämpsen über dem westlichen Kampfraum,
vor allem akN Oberrheiv , wurden 10 feindliche Tiefflieger abge-
schofsen.

In der Nacht zum 27 . Februar führten die feindlichen Ein-
schli ' ßungskrüfte vor der Festung Gironde -Nord nach starker
Artillerievorbereitung zahlreiche Vorstöße gegen unsere Gesechts-
oorp sten . Sie wurden sämtlich unter hohen Verlusten sür den
Angreifer zerschlagen.

Kassel, Hagen und weitere Orte in Westfalen sowie im Raum
Gelsenktrchen waren am gestrigen Tage die Angriffsziele auglo-
amerikantscher Terrorbomber . Die Briten warfen in der ver-
gangmen Nicht Bomben auf die Rcichshauptstadt und vereinzelt
im süddeutschen Raum.

Im Kamps gegen den feindlichen Nachschub und dessen Sicherung
versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat Februar 54
Schiffe mit zusammen 283480 BRT . , 2 Kreuzer , 12 Zerstörer und
GUnizerstörec , 6 Sicherungsfahrzeuge und ein Schnellboot . Außer¬
dem wurden 16 weitere Schiffe mit 94 900 DRT . sowie ein
Kreuzer und 3 Bewacher torpediert. Mit dem Untergang e nes
großen Teils auch dt-ser Schiffe ist zu rechnen . An den Erfolgen
sind vor allem die Unterseeboote bet iligt. Damit verlor - der Feind
in den l ' tztea beiden Monaten mit Sicherheit insgesamt 83 Schiffe

^ mit zusammen 467780 BRT ., 3 Kreuzer, 20 Zerstörer und 12
j wettere Geleitsahrzeuge.

Britanniens Abstieg
Churchill hat »keine Zeit" sür soziale Fragen

Auf eine Anfrage des Labour-Abgeordneten Kirkwook
über Sozialfragen erwiderte C h u rchil l, daß er im
augenblicklichen Stadium ihm keine Hoffnung machen könne,
daß Zeit gefunden würde, um soziale Fragen zu be¬
sprechen ( ! ! >.
„London kriegsmüöc vis auf Sie Knochen"

London ist ausgesprochen kriegsmüöe bis auf die Kno¬
chen , stellt der Sonderkorrespondent der Zeitschrift „The

-- Newyorker" fest . Däs deutsche Vcrgcltnngsfeuer , das
eisige Wetter und die große Kohlenknappheit haben die
Londoner bis aufs äutzerste erschöpft.

„Raub ganzer Wagenladungen, ein alltägliches Ereignis"
Die Diebstähle von Lebensmitteln und anderen Man¬

gelwaren haben in England allmählich einen Umfang an¬
genommen, daß die Rationiernngsüehörden sich
ernste Sorge machen, ob dadurch die Zuteilung an die
Bevölkerung auf die Dauer beeinträchtigt wird, schreibt
„ Daily Telegraph" . In London ist der Raub 'iganzer Wa¬
genladungen ein alltägliches Ereignis . Innerhalb von
vier Tagen wurde Scotland ?) arö die Entführung von
Lastkraftwagen mit folgenden Ladungen gemeldet : 14 00k
Eier , 800 000 Zigaretten , mehrere Tonnen Zucker, eine voll¬
ständige Ausrüstung für eine Funkstation und sogar elj
250 Kilo -Bomben. Außerdem sind Fahrzeuge mit Fleisch.
Tee und Bekleidung im Werte von vielen tausend Pfund
spurlos verschwunden.
Symbole . . .

Die Londoner Straßcnpassanten bemerkten am Sonn¬
tag früh zu ihrem Erstaunen , datz während der Nacht eine
der Schmuckfignren am Denkmal der Königin Viktoria voi
dem Buckingham Palace von unten bis oben mit grell-

. roter Farbe angestrichen worden mar . Auch der danebcn-
stehende britische Löwe hat einen Teil der roten Farbe
abgekommen.
Die verlorene» Darbanellen -Schlüffel

Die große politische Wochenzeitung „El Espanol" schreibt:
Wenn auch versucht werde , die Oeffnnng der Dardanellen
als gemeinsamen Beschluß der Unterzeichneter von Montreux
hinzuestllen , so bestehe doch kein Zweifel darüber , daß es sich
um ein sowjetrnssisches Diktat handle. Die Negierung von
Ankara, die seinerzeit der deutschen Mitteilung.
Mololow habe in Berlin u . a . freie Hand für Moskau in den

1 Meerengen gefordert, keinen Glauben aeschenk!

yaoe , neye lest vor Ser niederschmetternden Tat¬
sache , den Schlüssel für die Dardanellen an die Sowjets ver¬
loren zu haben und das Durchlässen von Waffen dulden zu
müssen, die sich vielleicht eines- Tages gegen die Türkei
j e l b st richten. Ankara habe seine Selbständigkeit ein¬
gebüßt , und werde sie kaum wieder znrückgcwinnen . Das
Schwarze Meer, . das Churchill einst als „Privatpfütze Sta¬
lins " bezeichnet habe , werde zum Ausgangspunkt für die bol¬
schewistische Durchdringung des Mittclmeerranmes . Die sow¬
jetischen Waffenlieferungen durch die Dardanellen an die
griechische Elas zeigten , wie halsschneiderisch der Preis sei.
den England für das sowjetrussische Bündnis zahlen müsse.
Der mittlere Osten . . .

Churchill hat auf seiner Rückreise von der Ialta - Kon-
fcrenz auch in Aegypten Station gemacht und dort so¬
wohl mit N-oosevclt als auch mit den verschiedenen
Staatsoberhäuptern des Mittleren Ostens
Besprechungen gehabt . Es ist interessant, datz der Neuter-
bericht darunter ausdrücklich mich den Präsidenten von
S " ricn verzeichnet , was dessen Anerkennung als Staats¬
oberhaupt einschließt . Der bolschewistische ' Bormckrsch über
alle Intercssengrenzen hinweg wird damit auch im Mittle¬
ren Osten offenbar, wie sich in gleicher Weise darin von
neuem Englands Ohnmacht dokumentiert. Churchills Be¬
sprechungen waren offensichtlich der Versuch, für die briti¬
schen Interessen noch zu retten , was zu retten ist.
USA der Erbe — Kanada und Australien suchen Anlehnung

Alter Vorsitz von Viscount Astor trat eine Konferenz
mr die Beziehungen der Länder des britischen Empire zu¬
sammen . In verschiedenen Neben dieser Londoner Bespre¬
chungen kam deutlich die Tendenz und die zunehmende An¬
lehnung Kanadas und Australiens an die USA zum Aus¬
druck . Der kanadische Delegierte Taro bezeichncte die
Lchaffung eines gemeinsamen Verteidignnas-
a m t e 8 Kanadas und der USA als eines der wichtigsten
Ereignisse in der politischen Entwicklung Nordamerikas,
und der australische Vertreter , Professor Varlen . betonte,
datz künftig den U S A die Hanptvcrantwortnna für die
Sicherheit im Pazifik zufalle . Daher , müsse Australien
in engen und unmittelbaren militärischen Beziehungen zu
den USA treten.

Der Führer der indischen Delegation erklärte, eS
sei eine Ironie, daß Indien zweieinhalb Millionen Mann
s>: r die Verteidigung der Freiheit gestellt habe
and dabei weiter ein demütiger Bittsteller für seine
eigene Freiheit bleiben soll . ^
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Tapferes kleines Mädel!
Sechzehnjährige mtt dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet

tBon Kriegsberichter M . Struv e)
stt - PK .) Das „Helöenmüöchen von Spichern "

, das im
70er Kriege bei Sturm auf die heitznmkümpften Höhen in
ihrer Schürze Munition in die Feuerlinic trug , ist für uns
zum Begriff weiblicher Beherztheit im Kriege geworden
Doch braucht man nicht in die Vergangenheit zu blicken , Vor¬
bilder an Tapferkeit und Opfermut zu suchen . Gerade im
gegenwärtigen Schicksalskampf zeigt es sich immer wieder
aufs Neue , wie reich unser Volk an Frauen und Mädchen
gestaltet ist , die an kühnem Mute und selbstloser Hingabe — i
sei es an der Front , sei es in der luftbedrohten Heimat —
den Männern nicht nachstehen und als schwache Frauen
mehr tun , als ihnen die Pflicht gebietet.

Eine von diesen Tapfersten ist die 03jährige Ottilie Ste¬
phan , Lutterüach bei Mülhausen . Man sieht es der zierlichen
jungen Erlsässerin mit den lebhaften dunklen Augen nicht
an , daß sie freiwillig den Krieg so erlebte , wie er sich sonst
nur Männern offenbart . Man must sich fragen , woher dieses
schwache Mädchen die Kraft nahm , die sie zu solch beispiel¬
haftem Einsatz befähigte , der mehreren Schwervcrwundetcii
das Leben rettete . Doch darauf weist sie selbst nichts zu
sagen. Lachend schüttelt sie nur ihren dunklen Schopf und
beginnt als Antwort ihre Geschichte zu erzählen.

Nachdem ihr eigenes Haus zerstört war , lebte sie mit
ihrer Mutter zusammen in einem Kellergewölbe unter der !
Erde . Im gleichen Raum befand sich, durch Decken ge¬
trennt , ein Kompaniegefechtsstand . Als eines Tages schwere
Kämpfe um das Dorf entbrannten , schlug für die junge
Ottilie die Stunde der Bewährung . Verwundete lagen .in !
drangvoller Enge im Keller — und immer mehr wurden her - !
eingetragen . Ter Sanitäter hatte alle Hände voll zu tun , j
um mit dem Verbinden nachzukommen . Er konnte sich vor¬
erst nicht um den Weitertransport der Schwerverwunüetcn
kümmern . Das junge Mädchen sah : Die Einzige , die hier
helfen konnte , war sie. Sie wollte helfen ! Doch wie ? Da kam
ihr der rettende Gedanke : Das Leiterwägelchen! Sie
legte eine F-eöerdccke hinein und bettete den ersten Schwer-
verwundeten sorgsam darauf . Damit lief sie los . als wäre
es das Selbstverständlichste der Welt — mitten durch das
feindliche Feuer - zurück zum Trupenverbandplatz.

Zuerst waren die Verwundeten misstrauisch und der Arzt
schimpfte sie wegen ihres Leichtsinnis . Sie erwiderte , auf ihr
Leben käme es nicht an , und schon war sie wieder weg , eilte
über Häuserschutt und Granattrichter nach vorne , um die an¬
deren nachzuholen.

Durch fünf schwere Angriffstage verließ Otti ihre Sol¬
daten nicht . Selbst als man beim Bataillon und Regiment
ruf sie aufmerksam wurde und ihr ihre Tätigkeit untersagte,
blieb sie und half wie an den Vortagen . Längst war das an¬
fängliche Mißtrauen der Soldaten einer frohen dankbaren
Kameradschaft gewichen, einer Kameradschaft , die diesem
schlichten tapferen Mädchen zum tiefen Erlebnis wurde . Was
bedeutet für sie Angst und Schrecken gegenüber dem beglücken¬
den Gefühl des Hclfendürfens — des Helfenkönuen ! Es trug
feinen Lohn i n s i ch und darum machte sich Soldat Otti auch
nix Mhayken über ihr seltsames Handeln . Als der Ober-

vefehlShaver der Heeresgruppe und Träger der Schwerter
dem überraschten glückstrahlenden Mädchen in Anwesenheit
Les Gauleiters lächelnd das Eiserne Kreuz anhKt -ste und die

rüste des Reichsführers ss übermittelte , war dies nur die
äußere Anerkennung und Dankbarkeit , die ihr von allen
Herzen lange schon dargebracht wurde.

Die Mörder
„Behandlung der deutsche« Zivilbevölkerung"
Von Kriegsberichter Schulte - Strathaus

lP .K.j Ein vertraulicher Befehl der 10. amerikanischer?
Panzerdivision an alle Offiziere befahl erneut starke Kon¬
trolle der Zivilbevölkerung deutscher Gemeinden während
des Angriffs , der Einnahme und der folgenden Besetzung
durch Sie amerikanischen Truppen . Darin heißt es wört¬
lich : „Während des Angriffs hat der Kommandeur der an¬
greifenden Gruppe die,Zivilbevölkerung zn zwingen, an
Ort und Stelle zu bleiben , wobei jedwede Bewegung —
wenn m öglich durch Beschuß — zu verhindern ist !"
Wie sich dieser Befehl in der Praxis auswirkt , haben die
Bewohner kleiner Kampfgemeindcu im kampfnahen Gebiet
der westlichen Eifel und des Raumes Aachen zur Genüge
kennengelernt . Zwischen den Linien verbliebene Einwoh¬
ner zahlreicher Ortschaften in der Schnee -Eifel wurden
durch das Feuer amerikanischer Infanterie gezwungen , in
den Trümmern ihrer zerschossenen Häuser zu bleiben und
weiteres Artillerie - und Granatwerferseuer über sich er¬
gehen zu lassen. So trieben hie Amerikaner schütz- und
wehrlose Zivilisten in den sicheren Tod.

. Weiterhin wird jede Freizügigkeit aufgehoben . Kein
! Zivilist darf die Gemeinde verlassen oder betreten , während
j der Nacht und je nach Ermessen auch tagsüber - können
j Sperrstunden befohlen werden , die die Einwohner in ihren !
i Wohnungen oder bestimmten Gebäuden festhalten . Nach >
j dem Rat der von Juden gebildeten Zivilverwaltung und !
: Organisationen sind „Spione und Saboteure " zu ergreifen , :

zu durchsuchen und als Kriegsgefangene zu evakuieren . !
Hiermit ist jeglicher Willkür Tür und Tor geöffnet . Der !

amtliche amerikanische Befehl bestätigt die Erfahrungen der j
deutschen Bevölkerung im besetzten Grenzgebiet . *

Durch Britenflieger bestätigt
Die jetzt nach langer Gefangenschaft in den Händen der

j ElaS wieder in England eingetroffenen 400 britischen
, Flieger bestätigen nach englischen Meldungen durchweg,
! daß die bolschewistischen Banden sich nach dem Vorbild ihrer
! Moskauer Auftraggeber schlimmster Greueltaten schuldig
> gemacht haben . Wenn schon die Behandlung der englischen
> Gefangenen außerordentlich schlecht gewesen sei , so könne
> man sie doch überhaupt nicht dem vergleichen , was der gric-
> chischen Bevölkerung und den italienischen Gefangenen an¬

getan worden sei . Die Engländer seien Zeugen vieler
j Morde an der Zivilbevölkerung gewesen.

Witterungseinflüffe auf den Menschen
Von Wetterempfindlichkeit und Wettersiihigkeit

Seit längerer Zeit kennt man den großen Einfluß, - den das
Wetter auf den menschlichen Organismus sowohl in körperlicher
wie auch in -seelischer Beziehung ausübt . Aehnlich wie das Fieber
eine Unzahl von verschiedenen Kranlheiten begleitet , so tritt
Ueberempfindlichkeit gegenüber meteorologischen und klima¬
tischen Umständen unter den alleroerschiedenften organischen Be^
dingungen auf . Professor Dr . Willy Hellpach , der Vorstand des
Psychologischen Instituts der Universität Heidelberg, nimmt nun
eine Untersuchung zwischen Wetterempfindlichkeit und Wetter¬
fühligkeit vor.

Die Wetterfühligkeit äußert sich vorwiegend in sexuellen Stö¬
rungen . also in Störungen , die am Sinnesapparat auftreten und
sich aus tatsächlich geschädigte Körperteile beziehen . Hierhin ge¬
hören Narben, Verwachsungen, Versteifungen, schleichende Ent¬
zündungen oder örtlich mangelhafte Blutversorgungen . Sie treten
nicht nur als Schmerzen, sondern auch als Mißempfindungea
jeder Art auf . So zeigen sich beginnende oder verborgene orga¬
nische Uebel zuerst in solchen Wetterreaktionen . Manche Rheuma¬
formen vor allem beginnen mit dieser gesteigerten Wetterempfind¬
lichkeit.

Hingegen äußert sich die eigentliche Wetterfühligkeit vor¬
wiegend aus seelifchem Gebiet . Im Vordergrund steht etwa Ge¬
reiztheit, Niedergeschlagenheit, Verzagtheit, Verstimmung aller
Färbungen , Müdigkeit , Abaefpanntheit, Unlust zur Tätigkeit,
Schläfrigkeit oder Ucberwachheit , Verdrossenheit. Diese zumeist
wetterfühligen Erscheinungen sind aber an sich nicht krankhaft,
sondern in allerdings dehnbaren Grenzen normal und bei vielen
Tieren sogar alltäglich . Vögel und Infekten zeigen diese Wetter¬
fühligkeit in hohem Maße . Hellpach meint, man könne sogar'
sagen , das Abhandenkommen der Wetterfühligkeit, also eine
Wetterstumpsheit, sei etwas Degeneratives, eine Zivilisatiors-
erscheinung überwiegend des Großstadtmenschentums.

Tie nordische Rasse in erster Linie ist wesenhaft sehr klima-
sensitiv , und vielleicht darf die Wetterfühligkeit an lick als ein

§ Vorzug bewertet werden, wie z . B . die Musikalität. Selbjtver-
> stündlich kann eine solche Veranlagung auch neurotisch aus¬

arten : abnorm im medizinischen Sinne wird die Wetterfühlig¬
keit , wenn sie die Alltagsleistung schädigt , da also, wo der Wille,
normal tätig zu bleiben , sich als zu schwach erweist und gelähmt
wird . Freilich erscheint auch ein solcher Zustand kaum als aus-

i gesprochen pathologisch , denn selbst ein wetterfühliges Tier oder
! auch ein europäischer Südlände , hockt sich stumpft Hin, wenn ihm
! stumpf zumute ist , und faul - :zt , bis die Naturkrise in der

Atmosphäre vorüber ist. Aber das Kennzeichen des wirklich Zivi¬
lisierten bleibt nun einmal , wie Hellpach ausführt , die Konstanz
des Wollenkönnens, und es wird bei ihm mit Recht Neurotisches
vermutet, wo diese völlig versagt und vor dem rein Triebhaften
die Segel streicht.

Ein besonderes Heilmittel gegen diese abnormen Ausartun¬
gen der Wetterfühligkeit' gibt es bisher nicht . Größte Zurück¬
haltung ist mit den Heilmiteln zu empfehlen . Allerdings gibt es ,
Einzelfälle, in denen die Fortsetzung der normalen Alltagsleistung !
durch Mittel unterstützt werden kann und soll , etwa durch schlaf-
sördernde Mittel . Untersuchungen von Professor Dr . Dükers vom
Psychologischen und Pharmakologischen Institut der Universität
Berlin geben hier Richtlinien an. So erweisen sich Alkoholika
jeder Art durchgehend als höchst unzweckmäßig , täuschen höchstens
Augenblickserleichterungen vor und erhöhen die Reizbarkeit oder
auch Müdigkeit. Wetterfühlige, deren Sensiebilität ihnen ein
dauerndes Alltags - und Berufshindernis wird , sind wohl niemals
bloß abnorm wetterfühlig. Eine genaue Nachforschung wird sie
stets als durchgehend oder aus zahlreichen anderen Situations-
linien als überreizsam erweisen, und somit ist eine andere Be¬
handlung notwendig. Volksgesundheitlich empfiehlt sich dringend
die Stellungnahme , daß es etwas Normales ist, wenn ein Mensch
Gewitter , Föhn , Schirokko spürt . Es bedeutet einfach ein Stück
Naturgebundenheit des Menschenlebens . . ^

Aüs Stadt und Land
M

Die Nachsendrmg der Postsachen
Zentralanschriftenvermittlungsstelle eingerichtet

„Und wie ist das mit meiner Post ? " — das ist eine Frage,
die die Rückgeführten am neuen Wohnort ganz besonders be¬
wegt . Feldpost vom Mann oder vom Sohn , die ja die neue An¬
schrist nicht keimen, wird sehnlichst erwartet : man ist bei del
Evakuierung von Angehörigen getrennt worden , von denen
man nicht weiß , wo sie nun sind , und wo bleibt die Post , die
inzwischen noch an die alte Anschrift gegangen ist?

Damit die schriftliche Verbindung zwischen den Rück»
geführten und ihren Familien wiederhergestellt werden kann,
i st bei der Deutschen Neichspost die Zentralanschriften.
Vermittlungsstelle für Rückgeführte eingerichtet wor¬
den. Voraussetzung für eine erfolgreiche Arbeit dieser Dienst¬
stelle ist, daß sich die Rückgeführten am neuen Wohnort polizei¬
lich gemeldet haben . Von dort geht ein Doppel der Melde¬
karten , die für die Zentralauskunftsstelle für Rückgeführte und
Umguarticrte bestimmt sind , an die Zentralanschriftcnvermitt-
lungsstelle . Frauen und Mädel sind damit beschäftigt, die ' e
Karten zu sortieren . Das geschieht nicht — wie in der Zentral-
.mskunftsstelle — nach den Anfangsbuchstaben der Familien¬
namen , sondern nach den Namen der verlassenen Wohnorte im
Osten und Westen.

Diese Meldekarten werden von der Zentralstelle als Wert¬
pakete an die acht Bezirksnachsendestellen geschickt, wo auch die
sür die Rückgeführten bestimmte Post ansgefangen wird . So ge¬
hört zB'

. Wartheland , Westpreußen , Ostpreußen und Ostland
zur Bezirksnachsendestelle Berlin. Die Bezirksnachfende-
stellen legen eine Kartei an , nach Wohnorten und Straßen ge¬
ordnet , an Hand der sie nun die inzwischen angesammelte Post
nachsenden können. Wer noch keine neue Anschrist seiner An¬
gehörigen hat , schreibe getrost an die alte Adresse . Die Post
wird den rückgeführten Empfänger erreichen, wenn er sich in-
rwischen polizeilich angcmeldet hat . Die Post bleibt vier Wochen
!n den Bezirksnachsnedestellen liegen , ist bis dahin noch keine
Meldekarte eingetrosfen . geht sie an den Absender zurück.

Die Zentralattschriftenvcrmittlungsstelle ist nur für Post-
nachsendungen zuständig , sie gbit keine Anschriften von Rück¬
geführten bekannt , dafür ist die Zentralauskunftsstelle da . Wer
ganz sicher gehen will , schicke der Zentralanschriftenvermitt-
lungsstelle der Reichspost in Berlin eine einfache Postkarte mit
seiner alten und neuen Anschrift zu.

Kurznachrichtertz
Zuteilung von Dieselkraftstoff. Die Reichsstelle für Mineralöl

hat alle Kraftstoff-Nerteilungsstellen angewiesen , Zuteilungen zu
Lasten der März -Kontingente für Dieselkraftstoff an die Verbrau¬
cher erst vom 7. März 1648 ab vorzunehmen. Die Verbraucher
müssen sich daher darauf einrichten, daß sie mit den Dieselkraft¬
stoffmengen , die ihnen für den Monat Februar zugeteilt worden
sind, entsprechend lange auskommen.

Sondöraktion für Honigerfassung. In der „Sonderaktion für
Honigerfassung" zugunsten der Wehrmacht, der Lazarette , per
Bombengeschädigten und der Jugendlichen hat sür das Haushalts,
fahr 1048/40 die Neichsfachgruppe Imker bestimmt , daß über dis
Selbstversorgung der Imker mit Wachs hinaus von allen Imkern,
auch den Nichlmitgliedern, für jedes eingewinterte Bienenvolk mm-
bestens 160 ' Gramm Altwaben oder 80 Gramm Reinwachs oder
800 Gramm Trester ans der Wachsernte 1944 abzuliefern sind.
An Honig sind je Volk mindestens 4 Kilogramm abzuliefern . Da
Minderablieferung durch Imker mit schlechter Honigernte durch
Mehrablieferung solcher mit guter Ernte ausgeglichen werden
mutz, können die Landessachgruppen unter Umständen von vorn¬
herein ein höheres Ablieferungssoll festsetzen.

Vorsorge im Keller . Eine gut« Lustdurchspülung des Kellers
wird erreicht, wenn Schränke, Kästen und Stellagen nicht un¬
mittelbar an die Wände gestellt werden , sondern ein kleiner Ab¬
stand von der Wand gelassen wird. Die Luft zirkuliert so besser
und die Wände können leichter gereinigt tyerden . Dazu gehört
übrigens auch , daß man Schränk«, Kisten und Kästen möglichst
auf Holzklötze stellt . Die Kellerräume sind von Zeit zn Zeit gründ¬
lich zu säubern und bei dieser Gelegenheit auch die Vorräte,
namentlich auch der Gesundheitszustand der Kartoffeln , sorgfältig
zu überprüfen.

Hunderte Millionen Rasierklingen werden nicht ausgcnuüt.
1943 sind nicht weniger als I .SMrd . Rasierklingen , dH . wöcheni-
lich fast 35 Millionen , hergestellt worden . Davon sind etwa zwei
Drittel an die Männer in Uniform und ein Drittel , also
800 Millionen , an die Zivilisten gegangen . Im Felde ist eine
Pflege und Nachbehandlung der Klingen kaum möglich. Aber
auch von den 600 Millionen „Zivilklingen " sind 1943 nur
10 Millionen oder noch nicht 2 Prozent , zum Nachschleifen ge¬
geben worden . Die Aktion des Messerschmiedehandwerks war
damals erst im Anlaufen . Im vergangenen Jahre sind immer¬
hin 23 Millionen Klingen von Messerschmieden nachgeschlistm
worden . Da gleichzeitig die Neuproduktion geringer geworden
ist , hat sich der Anteil der aufgearbeiteten Klingen erhöht . Aber
immer noch macht er nur einen kleinen Bruchteil aus . Hunderte
Millionen Klingen gehen jährlich verloren , ohne restlos aus¬
genutzt zn werden . Die Klingenreserven der Selbstrasierer liegen
achtlos aus ' dem Müllhausen . Allerdings kann das Messer¬
schmiedehandwerk nicht alle alten Klingen schärfen. Neuerdings
sind daher auch Klingenfabriken znm Schürfen und Schleifen
mit eingeschaltet worden . Freilich muß der Selbstrasierer mit¬
helfen und seine Klingen sammeln und abliefcrn . i
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Marien . knrslg « . 8pleldsrg , 2 . Ickärr 1945.

Gott dem Allmächtigen bat es gskallen, meine liebe
Gattin , unsere liebe kckuiter, Schwiegermutter, . Großmutter
und Tante ( krisUne Llieksl

xeb . Neck
am l^ltitwockmorgsn im ^ Iter von nickt gavr 79 fahren in
die ewige Keimst abroruksn.

In tieksm stsick:
Oer Gatte : fob . Kevrx Ltlckvl
cile Binder : klar !« ll - eßle xsb . Nickel mit Gatten

kritz Nickel beim K^ .1) . mit brau
die Lckvisgertockter : illarie Nickel xed . Kirn

und Lnbelbinder.
Lesrdiguog Lamstsx , 3 . Ickärr 1945 , 14 Ilkr.

1 Lsiuncksn 1
Gesunden großer Geldbetraz

und zw .'i kleinere Geldbe-
träge. Näheres Rathaus
Zimmer l ? .

1 Vsnsefiisäsnss ^
Srachl jttr Laftkrnftw egen !

tn di« Heilwonurr G 'gend
gesucht . Meldungen an die
G - schästsslelle ds . Bl . >

Wer arbeitet aus Leder schöne
Damrnhandtastze ? Adr »sie
erbeten an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Rollschuhe zu kaufen gesucht.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

Klavier zu Kausen oder gegen
Benützung unterzustellen ge¬
sucht. Zu erstagen in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

Statt Karlen!
Altensteig, 28 . Febr . 1945.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzli her Teilnahmean dem
naerwartktenHInscheldenun¬
serer lieben , unvergeßlichen
Schw. ster

Emilie Henßler
srgen wir unseren tiefge¬
fühlten Dank, insbesondere
Herrn Stadlpsorrer für
seine trostreichen Worte , sür
dm lieben Nichruf der
FrauenArbeitsschule,dieschö¬
nen Kranzspenden und die
zohlretcheBegleitungzuihrkr
letzten Ruhestätte.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Heinrich Henßler

Kaufmann.

Biete: fast neuen Maßanzug.
Suche : Fahrrad . ^ ZPasch,
Simmerrfeld b . Roller,
Dl . 65.

Berufstätiges Fräulein sllchl
in AltevsteigZimmer mit
Kochgelegenheit. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d» . Bl.

1 Xireklieks ßlsostpioklsn ^
Altensteig-Dors : Gottesdienst

V, l 0 Uhr . Berneck: Gottes-
tüenst I t Uhroder l 6 . 30 Uhr.

Srömbach : 8 uad 10 Uhr
Gottesdienst, l l Uhr Kin¬
derkirche.

^ Ilormarkt j

Linen guten Einspänner-Och¬
sen oder ein Paar gängige
leichtere Ochsen sucht drin-
gend Karl Kühnle, Berneck.
Obiger wäre auch Liebhaber
sür leichteren Einspänner-

Verkaufe « ine junge, fehlerfreie,
mit dem 4. Kalb l8 Wo¬
chen trächtige Nutzkuh,
8—9 Liter Milch g . bend,
sowie ein 14 Monate altes
Rind von guter Abstam-
mung. Wurster b. Friedhof,
Grömbach.

Brkaausr em zur Zucht geeig¬
netesSchwein. Johannes
Keck, Atchhaldrn.

1 üssckZfts -Lnrsigsn ^

Kküllvr Lsum-llMMkIk
kmeitag 19,30 Ilbe , Lamstag 19 .30

Ilbr , Loimtsg 19 .30 Ilbr:

Li» MMoller MllM
jugendliche haben keinen Zu¬
tritt I Vocksascknn.

8el Xopknrstl , venn ca chteck
Zdmuplcn , 5todcscknupten und
ähnliche öcsckcverden verursacht
ist , bringt das sxit über bundert
dsbren beväbrte Klosterlrau-
Zcknupspulvcr oll cvobltuendesir-
ieickterung. l^iosterlrsu -5cknupl-
pulvcr cvird aus vdrhsainen tteil-
Icräutern bergeslellt von der glei¬
chen siirma , die den tdosterlrsu-
dlelissengeist erzeugt . 5lc er¬
halten Kloslerkrsu -ächnuplpulvcr
in Originsidosen ru 80 Kpl. (In¬
halt etvs 50 Gramm) , monate¬
lang ausreichend , hei Ihrem Fpo-
thclcer oder Drogisten,

Hoves psackeomn - 8puloa an
den kbotobändter rueückgs-
ben ! Liavsndkreis Dssrspulsa
können viedee verwendet wer¬
den . Dadurch läßt sich Arbeit
and Material sparen , Ickimosa-
kilme , Mmosa -kckotopapises,
kckimosa-kllattsll.

ksilsr - kolloslsnssn kür
Verdunklung emptieblt Karl
Lsoplor senior , Cisenbandluag,
^ Itenstz ig

Vegsn Fularbeitung der alten,
Lsstävde bin ick nickt in der
Tage , vor I , Ickai » sitSESr
/»uktrsig«

llans Heller , Schneider , Lerneck

Fsnügt . um ciurod LiorvacM-
Lslrung jsdss Laollcomkremk-
ksitslisj ru maohsn und dabai
glstehasitig auch wv ddoildt
Fsssa VoFsttraÜru vsrgäl !«n.
80 srrislt dar bcrndrnann
sunds , volls Lintsni

>,o,


	[Seite]
	[Seite]

